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Zitat 
Die unterschwelligen 
Strömungen 
sind zur Zeit 
erschreckend 
überschwellig 

Michael Augustin 
in: Walkür und Willkür 

Hanse-Wissenschaftszentrum 

Licht an einem 
dunklen Horizont 
Landesregierung und Senat trafen weitsichtige 
Entscheidung für Oldenburg und Bremen, 

Abkommen der 
Nord-Unis 
D ie Universitäten Bremen, 

Hamburg, Hamburg-Har­
burg, Kiel, Oldenburg und Rostock 
planen die Unterzeichnung eines 
Evaluationsabkommens. Danach 
sollen gemeinsam Kriterien festgelegt 
werden, nach denen die Evaluationen 
in den Hochschulen erfolgen sollen, 
um die Vergleichbarkeit zu ermögli­
chen. Dieses Projekt soll allerdings 
nicht, so betonte Vizepräsident Sin­
ger vor dem Senat, Initiativen der 
Fächer selbst verhindern. 

A ls weitsichtig hat Präsident 
Prof. Dr. Michael Daxner die 

Entscheidung der Niedersächsischen 
Landesregierung und des Bremer Se­
nats bezeichnet, in Delmenhorst ein 
Hanse-Wissenschaftszentrum zu er­
richten. Die Regierungen zeigten in 
schwierigen Zeiten großen, aber auch 
notwendigen Mut. Hierin komme die 
Einsicht der Politik zum Ausdruck, 
daß es heute mehr als je zuvor wichtig 
sei, die Probleme und Entwicklungs­
möglichkeiten der Industriestaaten 
aus den unterschiedlichsten Perspek­
tiven der Wissenschaft zu beleuchten, 
bevor man an ihre Lösung gehe, 
betonte Daxner. 
Die positive Entscheidung der Nie-

Mehr Bundesinstitute . . . 
. . . und keine Verzögerung beim Hochschulausbau 
fordern Kommunen und Kreise im Weser-Ems-Raum 

I n einer gemeinsamen Resolution 
haben die Landräte und Oberbür­

germeister, Oberkreis- und Ober­
stadtdirektoren des Regierungsbe­
zirks Weser-Ems die Landesregie­
rung aufgefordert, die Ausbaupläne 
der Hochschulen umzusetzen und 
Verzögerungen zu vermeiden. Schon 
mit einer Vcrlangsamung des Bau­
programms und mit einer Verzöge­
rung bei der Einrichtung von neuen 
Studiengängen würden bisherige Er-, 
folge in Frage gestellt. Das gelte auch 
für die wirtschaftlichen Impulse, die 
von den Hochschulen ausgingen, 
heißt es in der Erklärung, die anläß­

lich eines Treffens der Repräsentan­
ten und Verwaltungschefs in der Uni­
versität verabschiedet wurde. Die 
Entwicklung von Wissenschaft und 
Hochschulen habe in den vergange­
nen Jahren erheblich an regionalpoli-
tischcr Bedeutung gewonnen. Nach­
drücklich wird darin auch auf die 
Unterversorgung von Weser-Ems im 
Vergleich mit den Südöstlichen Lan-
dcsteilen hingewiesen. Zwar gebe es 
Bemühungen der Landesregierung, 
hier Abhilfe zu schaffen. Doch es 
fehlt an Einrichtungen, die auch vom 
Bund mitgetragen würden wie Max-
Planck- oder Fraunhofer-Institute. 

Grosser und Schoppe 
zum Semesterbeginn 
P rof. Dr. Alfred Grosser, der 

französische Politologe und 
Deutschlandkenner, und Waltraud 
Schoppe, die niedersächische Frau-
enministcrin, werden anläßlich der 
Semcstcrcröffnung am 18. Oktober 
1993 in Oldenburg sprechen. Schop­
pe referiert am Vormittag um 11.00 
in der Weser-Ems-Halle über die 
Gcschlcchtcrdcmokratic der 90er 
Jahre, Grosser am Nachmittag um 
15.00 im Vortragssaal der Bibliothek 
über "Deutschland und Europa: 
Krisen und Grundwerte". 

Erstsemesterfete 

W egen des großen Andrangs 
im vergangenen Jahr findet 

die diesjährige "Erstsemstcrfete '93" 
am Donnerstag, 21. Oktober, nicht 
im Foyer, sondern in der großen 
Mensa am Uhlhornsweg stall. Dazu 
wu rden zwei Ba nds, die Sören-Jü nc-
mann-Band und Undercover, enga­
giert. Außerdem wird die Berliner 

Gruppe TIZIO in ganz ungewöhnli­
cher Form das Publikum provozie­
ren und animieren. Im Untertitel des 
Plakats trägt die Erstsemesterfete 
den Zusatz „für alle". 

CARL VON OSSIETZKY UNIVERSITÄT 

E R S T 
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2I.OKTOBER 1993 21.00Uhr • 6,-DM 

Damit soll klarwerden, daß die Fete 
in erster Linie den Start der Studien­
anfänger versüßen soll, aber keines­
wegs nur auf sie beschränkt wird. 
Einlaß zur Fete: ab 21.00 Uhr, Ein­
tritt: 6,-- DM. 

dersächsischen Regierung und des 
Bremer Senats wurde auf einer ge­
meinsamen Sitzung am 24. August in 
Verden/Aller getroffen. 

Im Hanse-Wissenschaftszentrum, 
das sich an ähnlichen Einrichtungen 
in Berlin und Essen orientiert und als 
„Denkfabrik" von den Medien ver­
kauft wird, sollen Wissenschaft ler-
Innen der beiden Universitäten mit 
renommierten Kolleginnen aus dem 
In- und Ausland ohne den Druck des 
Alltagsbetriebes zusammenarbeiten. 
Dabei soll der Geist verschiedener 
Disziplinen im freien Spiel auf ho­
hem wissenschaftlichen Niveau zu­
sammengeführt werden, 

Insgesamt werden Wohnungen sowie 
ein zentrales Gebäude mit Biblio­
thek. Mensa und anderen Infrastruk-
tureinrichtungen für 20 Wisscn-
schaftlerlnnen zur Verfügung stehen. 
Die Bauinvestitionen werden etwa 
acht Millionen Mark betragen, die 
jährlichen Betriebskosten zwischen 
vier und fünf Millionen Mark. Die 
Leitung des Zentrums soll einem in­
ternational ausgewiesenen Forscher 
bzw. einer Forscherin übertragen 
werden. Dazu kommen annähernd 
10 weitere Diensileistungsstellcn. 

Er sei glücklich, daß die im Rahmen 
der Kooperation der beiden Univer­
sitäten entstandene Idee des Zen­
trums tatsächlich Gestalt annähme, 
sagte Daxner. Dies sei insbesondere 
der hervorragenden konzeptionellen 
Arbeit von Prof. Dr. Thomas Blanke 
(Oldenburg) und Prof. Dr. Ulrich K. 
Preuß (Bremen) zu verdanken, die von 
ihren Universitäten damit beauftragt 
worden waren. Daxners Dank galt 
auch der Stadt Delmenhorst, die ein 
idyllisches Grundstück zur Verfü­
gung stellt und sich an den Baukosten 
beteiligt. 

"Die Wissenschaft!ichc Arbeit des 
Zentrums wird sich auf die beiden 
Universitäten stimulierend auswir­
ken. Das ist „Licht an einem anson­
sten für alle Hochschulen eher dunk­
lem Horizont", betonte der Präsi­
dent. 

STANDORT 
UHLHORNSWEG 

Neue Bezeichnungen 
für alte Gebäude 
D as AVZ, das VG und die ehe­

maligen Gebäude der Päda­
gogischen Hochschule an der Am­
merländer Heerstraße werden noch 
im Laufe des Wintersemesters eine 
einheitliche Bezeichnung bekom­
men. Damit soll, so das Dezernat 8 
Universitätsbauplanung, die Orien­
tierung am Hauplstandort verbes­
sert werden. Unter der Gcsamtbc-
zeichnung A erhalten alle Gebäude 
eine fortlaufende Nummericrung, 
die beim AVZ beginnt und bei der 
alten Sporthalle (A 13) endet. Ab 
Mitte Oktober soll mit der Montage 
der Außenschilder begonnen wer­

den, daran schließen sich die Ände­
rungen der Türschilder mit den 
Raumnummern an (s. Plan). Für die 
geplanten Übersichtstafeln an den 
Fußwegen steht bisher noch kein 
Geld zur Verfügung. 
Die Anbringung der Türschilder 
wird bewußt in der Vorlcsungszeit 
vorgenommen, um Irritationen zu 
Beginn des Semesters zu vermeiden 
und eine allmähliche Umstellung in 
den Köpfen der Hochschulangehöri­
gen zu ermöglichen. Im neuen Ver-
anstaltungsverzcichnis sind deshalb 
die alten und neuen Raumbezeich­
nungen vermerkt. 

Physik ohne Luther und Schellnhuber 
Die Wissenschaftler übernehmen Institute in Freiburg und Potsdam 

D ie beiden Physiker Prof. Dr. 
Joachim Luther und Prof. Dr. 

Hans-Joachim Schellnhuher verlas­
sen im Wintersemester die Universi­
tät. Luther übernimmt die Leitung 
des Fraunhoferinstituts für Solare 
Energiesysteme in Freiburg, Schelln­
huber wird endgültig nach Potsdam 
gehen, wo er in den vergangenen zwei 
Jahren das Institut für Klimafolgen­
forschung aufgebaut hat. 
Luther wurde 1974 nach Oldenburg 
berufen. Ende der 70er Jahre wandte 
sich der ehemalige Atom- und Laser-
forscher den Grundlagen erneuerha-
rer Energiequellen zu. Das von ihm 
und seinen Kolleginnen konzipierte 
Fncrgiclabor ist heule das Symbol 

für die außerordentlich anerkannte 
Oldenburger Umwcltforschung. Das 
Freiburger Institut, das er jetzt über­
nimmt, ist mit weit über 200 Mitar­
beiterinnen das größte seiner Art in 
Europa. Gleichzeitig erhält er den 
Ruf auf eine Professur an der Univer­
sität Freiburg. 
Schellnhuber kam als wissenschaftli­
cher Mitarbeiter 1482 nach Olden­
burg, wo er sich zwei Jahre später 
habilitierte. Nach einer der höchsten 
Auszeichnungen, die ein Nach­
wuchs Wissenschaftler erreichen 
kann, dem Heisenberg-Stipendium. 
erhielt Schellnhuber 1989 eine Pro­
fessur am Institut für Chemie und 
Biologie des Meeres (ICBM). Dort 

nahm er auch die Klimafolgenfor­
schung auf und wurde deshalb zum 
Gründungsdirektor des Bundesinsti­
tuts in Potsdam berufen. 
Es gehe der Universität wie Borussia 
Mönchengladbach: viele der Besten 
müsse sie abgeben, erklärte Präsi­
dent Prof. Dr. Michael Daxner zum 
Weggang der beiden Wissenschaft­
ler. Die Universität habe den Ange­
boten aus Freiburg und Potsdam 
nichts Angemessenes entgegensetzen 
können. Ausdrücklich dankte Dax­
ner beiden für die hervorragende 
Arbeit. Sie hätten sehr viel zum 
ausgezeichneten Ruf der Hochschule 
als „Umwcltuniversüät" beigetra­
gen. 


